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Vorwort 

„Die wirksamste Medizin ist die natürliche Heilkraft, die im Inneren 
eines jeden von uns liegt.“  

(Hippokrates von Kos, 460 bis 377 v. Chr.) 

 

Als selbstständige Körpertherapeutin arbeite ich seit nunmehr über fünfzehn Jahren an der 
Nahtstelle von schulmedizinischer Versorgung und Psychotherapie als dritte Säule mit 
Cranio-Sacral-Therapie. Mein stetes Anliegen und meinen Auftrag sehe ich in der 
therapeutischen Unterstützung von Patienten, um jene zu ihrer heilsamen Mitte und damit zur 
inneren Heilkraft zu begleiten. 

In unserer gegenwärtigen Lebenszeit übersteigt die Anforderungsdichte in Beruf, 
Familienleben und sogar im Freizeitverhalten die Leistungskapazitäten des menschlichen 
Organismus bei weitem.  

Die daraus resultierenden Folgen zeigen sich nicht selten als körperliche Beschwerdebilder, 
wie massive Spannungs- und Schmerzsymptomatik, sowie als echtes Ausgebranntsein 
(Burnout-Syndrom), Zustände ausgesprochener emotionaler Erschöpfung und reduzierter 
Leistungsfähigkeit. Ebenso sind häufig Angststörungen und Panikattacken sowie depressive 
Episoden Folgen der kontinuierlichen Überforderung unseres Organismus. 

 

Zielführende therapeutische Maßnahmen sind meiner Meinung nach nur multidisziplinär, 
zwischen Schulmedizin, Psychotherapie und Körpertherapie, möglich beziehungsweise unter 
Berücksichtigung des Drei-Säulen-Modells von Körper, Geist und Seele zu erreichen. 

Aus einer persönlichen Erfahrung heraus, am Ende eines sehr anstrengenden 
Lebensabschnittes, war ich auf der Suche nach „Auszeit“ und Möglichkeit zur Regeneration. 
Da es meiner tiefsten Überzeugung entspricht, dass Entspannung weder durch 
Freizeitaktionismus noch durch Ablenkung bzw. „Zerstreuung“ zu erreichen ist, sondern das 
Heilsame ausschließlich durch Sich-Sammeln und den eigenen Lebensrhythmen wieder nahe 
kommen wiederzufinden ist, stieß ich auf die Möglichkeit des Lamawanderns: Bewegung in 
freier Natur mit freundlichen und stillen Begleittieren, die mir obendrein noch eine Last 
(wenn auch nur mein Gepäckstück) für eine gewisse Zeit abnehmen.  

Die bei dieser Wanderung gemachten Erfahrungen übertrafen bei weitem meine 
Vorstellungen und brachten mich in kürzester Zeit in eine innere Ruhe, die mir den Blick auf 



2 

das Wesentliche im Leben wieder freigab und mich auf die Suche nach dem Heilsamen in der 
Begegnung mit den Neuweltkameliden brachte. 
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Einleitung 

Die vorliegende Arbeit ist der Versuch, die tiergestützte Therapie mit Neuweltkameliden und 

die wirksamen Phänomene in der Begegnung, Interaktion und Kommunikation mit diesen 

Tieren verständlich, fassbar und reproduzierbar darzulegen, um so interessierten Menschen 

die Möglichkeit zu eröffnen, mit tiergestützten Interventionen zu Gesundheit in Körper, Geist 

und Seele zu gelangen. 

Schon Hippokrates von Kos (460–377 v. Chr.) wusste, „Gehen ist des Menschen beste 

Medizin“ und „Heiterkeit entlastet das Herz“. 

 

Also machen wir uns mit heiteren Gesellen, den Lamas und Alpakas, auf den Weg. 
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Abstract 

Die vorliegende Arbeit, erstellt im Rahmen des 12. Universitätslehrgangs „Tiergestützte 

Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen“, hat zum Ziel, tiergestützte Therapie/ 

Intervention mit Neuweltkameliden als sinnvolle Ergänzung eines Behandlungskonzeptes bei 

Burnout und assoziierten Überlastungssyndromen darzustellen. 

Als Parameter dienen allgemeine Schmerzzustände und die Intensität der Schulter-Nacken-

Spannung. 

Fünf Patientinnen zwischen 33 und 53 Jahren mit somatischen Belastungsstörungen bzw. 

Burnout nahmen an fünf Einheiten tiergestützter Intervention mit Lamas und Alpakas teil.  

Die Durchführung des praktischen Teils der Arbeit fand in einem Zeitraum von acht Wochen 

statt, wobei zu Beginn und am Ende je eine körpertherapeutische Sitzung in Cranio-Sacral-

Therapie zur Evaluierung des Körperspannungszustandes abgehalten wurde.  

Die Beurteilung der Wirksamkeit der tiergestützten Intervention wurde zusätzlich mit einem 

Fragebogen, der vor der ersten Intervention und am Ende der praktischen Arbeit von den 

Teilnehmerinnen beantwortet wurde, ermittelt. 

Ergebnis: In diesen fünf Einheiten ist der Trend zu größerer Entspannung und geringerer 

Schmerzsymptomatik eindeutig erkennbar. 

Das Setting der tiergestützten Einheiten im Freien, die damit verbundene Bewegung, stellt mit 

Sicherheit einen wichtigen therapeutischen Aspekt dar. Es entstehen viele positive Gefühle im 

Kontakt mit Neuweltkameliden: Entschleunigung, Rhythmus, Interesse, Vergnügen, 

Heiterkeit und Inspiration durch die Einstimmung auf das Wesen der Lamas und Alpakas.  

Einen weiteren Aspekt zur positiven Entwicklung stellt die analoge (nonverbale) 

Kommunikation zwischen Neuweltkameliden und Mensch dar. Durch sie wird eine 

Wahrnehmungsebene bei den betroffenen Patienten, die aufgrund der Burnout-Symptomatik 

bis dahin nicht erreichbar war, wieder zugängig. Es verbessert sich die Selbstwahrnehmung 

der Patienten, der Zugang zu eigenen Emotionen wird dadurch leichter möglich; die eigenen 



5 

Grenzen können somit besser erkannt werden. Abgrenzungsfähigkeit (als eine der wichtigsten 

Fähigkeiten zur Burnout-Prophylaxe) entwickelt sich bzw. wird verbessert. 
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1 Zoologie der Kameliden 

 

Wir mühen uns mit ganzer Seele 

Zu unterscheiden die Kamele 

Und sind uns nie darüber klar: 

Was ist Kamel? Was Dromedar? 

Und welche Rolle spielt denn hier 

Das sogenannte Trampeltier? 

Eugen Roth (Eugen Roths kleines Tierleben) 

 

Die Familie der Camelidae stammt laut paläozoologischen Funden aus dem heutigen 

Nordamerika. Vor 17,7 Millionen Jahren lebte Aepicamelus (früher Alticamaelus = 

hochgewachsenes Kamel, siehe Abb. 1) als letzter gemeinsamer Vorfahre von Alt- und 

Neuweltkamelen (HONEY et al. 1998). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Aepicamelus, Körperbau und Höhe ähnlich einer Giraffe. Durch die große Halslänge 

erreichte das Tier eine Kopfhöhe bis zu 3 m. 
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Vor 11 Millionen Jahren trennten sich die Kameliden in zwei Gruppen, die Lamini, Vorfahren 

der Neuweltkameliden, und die Camelini, direkte Vorgänger der Altweltkamele. 

Von Nordamerika aus wanderten dann vor ca. 3 Millionen Jahren Teile der Lamini nach 

Südamerika. Guanaco und Vicunja sind die heute noch lebenden Vertreter der Lamini-

Gruppe. 

 

Abb. 2: Kamele der Neuen Welt, Alpaka, Lama und Vicunja, aus Meyers Konversations- 

lexikon 1908 

 

Die Camelini hingegen traten zur selben Zeit den Weg nach Asien an und sind dort heute als 

Dromedare (einhöckriges Kamel) und Trampeltiere (zweihöckriges Kamel) zu finden.  
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Abb. 3: Dromedar und Trampeltier, aus Meyers Konversationslexikon 1908 

 

Alle Kamele sind Säugetiere und gehören also zur Klasse Mammalia (Säugetiere), in die 

Ordnung Artiodactyla (Paarhufer), Unterordnung Tylopoda (Schwielensohler). 

Insgesamt gibt es ca. 19 Millionen Altweltkamele, von denen 14,5 Millionen in Afrika leben. 

Bei den Neuweltkameliden liegen die Populationsgrößen bei geschätzten 80.000 Vicunjas und 

600.000 Guanakos. 

Cameliden im Allgemeinen sind Überlebenskünstler unter äußerst widrigen Bedingungen. Die 

Methoden zur optimalen Anpassung an den Lebensraum unterscheiden sich bei Alt- und 

Neuweltkamelen. 

Dieser Tatsache werden wir uns an späterer Stelle ausführlicher widmen, da dies einen 

wesentlichen Aspekt bei der Nutzung von Neuweltkameliden als Therapietiere darstellt. 
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2 Stammbaum der Kameliden 

 
Abb. 4: Stammbaum der Kameliden 
 

2.1 Altweltkamele  

Altweltkamele sind an die Bedingungen der Wüstengebiete durch die Fähigkeit der Wasser- 

(100–150 l im Magensystem) und Nahrungsspeicherung (Fett in ihren Höckern) sowie die 

Fähigkeit zur Resorption von Wasserdampf aus der Atemluft über die Nasenschleimhäute 

optimal adaptiert. Die osmotische Resistenz der Erythrozyten ist erhöht, daher ist eine hohe 

Wasseraufnahme in sehr kurzer Zeit möglich.  

Sie können bis zu zwei Wochen ohne Wasseraufnahme und dreißig Tage ohne Nahrung 

auskommen. Extrem lange Wimpern, die die Augen überdecken und vor Sand schützen, 

sowie verschließbare Nüstern ermöglichen es den Tieren, Sandstürme unbeschadet zu 

überstehen. Außergewöhnlich für Säugetiere ist auch die Fähigkeit von Altweltkamelen, ihre 

Körpertemperatur ohne Verdunstung von Wasser nachts durch Wärmeabgabe an die 

Umgebung auf bis zu 34 °C absinken und tagsüber wieder auf 41 °C ansteigen zu lassen. 
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Auch die Konzentration von Urin und die Fähigkeit der extremen Wasserrückresorption aus 

dem Enddarm (Kamelkot kann unmittelbar ohne weitere Trocknung als Brennstoff verwendet 

werden) durch Adaptation der Nieren sind physiologische Anpassungsmechanismen. 

2.2 Neuweltkamele  

Neuweltkamele leben in sehr großen Höhen (bis zu 5000 m) und sind damit optimal an die 

karge Vegetation, an die widrigen Witterungsverhältnisse und den geringeren 

Sauerstoffgehalt der Atemluft adaptiert. 

Lamas und Alpakas produzieren zusätzlich zu ihren normalen igG-Antikörpern eine einfacher 

aufgebaute Antikörpersorte, die hcIgG-Antikörper oder Schwere-Ketten-Antikörper. Diese 

bestehen anstelle von vier aus nur zwei Ketten und sind im Vergleich zu herkömmlichen 

Antikörpern somit wesentlich kleiner und kompakter und weisen zudem eine größere pH- und 

Temperaturstabilität auf (HAMMERS-CASTERMANN 1993). 

 

Abb. 5: Größenvergleich Neuweltkameliden 

 

2.2.1 Guanako und Vicunja  

Das Guanako (Lama guanicoe) ist die Stammform des Lamas.  

Die Kopf-Rumpf-Länge beträgt 120 bis 220 cm. 

Körpergewicht: 100–120 kg. 

Ohren lang und spitz, leicht nach innen gebogen. 
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Es lassen sich zwei Haartypen unterscheiden: die dichte und wellige Unterwolle und das 

lange, glatte Oberhaar. Die Unterwolle wärmt, und das Regenwasser kann an den langen 

Grannenhaaren abfließen. Die Farbe der Oberseite und Flanken ist ein helles Rotbraun; 

Unterseite und Rückseite der Gliedmaßen sind weißlich und setzen sich deutlich von der 

Oberseite ab. Das Gesicht ist dunkelgrau bis schwarz gefärbt. 

Der bogig getragene Schwanz ist wollig behaart, ebenso der Rücken.  

Das Guanako bewohnt Grasfluren und Geröllhalden von der Schneegrenze bis zu den kalten, 

windigen Pampas Patagoniens und den Inseln an der Südspitze des Kontinents (Feuerland und 

andere). Es meidet reine Felslandschaften und Schneefelder und bevorzugt trockene Gegenden. 

Guanakos bilden Trupps aus einem Leithengst und 4 bis 10 Stuten samt ihrem Nachwuchs. 

Jüngere Hengste bilden eigene Junggesellenrudel mit bis zu 30 Tieren. Nach der Paarungszeit 

können sich mehrere Rudel zu großen, gemischten Herden zusammenfinden. Ältere Hengste 

leben auch als Einzelgänger. 

Lebenserwartung bis zu 25 Jahre. 

Feinde sind Pumas, der Mensch und dessen Hunde. 

 

Das Vikunja (Vicugna vicugna) galt ursprünglich als die Stammform des Alpakas. 

Die Kopf-Rumpf-Länge beträgt 120 cm bis 150 cm. 

Körpergewicht: 50 bis 60 kg. 

Ohren kurz und spitz, gerade. 

Eine Besonderheit stellen die stetig wachsenden (um der Abnutzung entgegenzuwirken) 

unteren Incisivi (Schneidezähne) dar. 

Die Vikunjawolle besteht aus zwei Haartypen, den Unterhaaren (Woll- und Flaumhaare) und 

den gröberen Oberhaaren (Stichel-, Grannen- oder Deckhaare). Die Wolle der Vikunjas ist 

seidig glatt und sehr weich. Vikunjawolle hat eine Faserfeinheit von 10 bis 20 μm und ist 
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damit die feinste tierische Faser der Welt. Bei den Inkas war das Vlies der Vikunjas dem 

„Adel“ vorbehalten. 

Im Jahr 1968 wurden die Vikunjas zur gefährdeten Tierart erklärt (1965 gab es nur mehr 6000 

Vikunjas). Im Washingtoner Artenschutzübereinkommen (CITES) wurde der Handel mit den 

Tieren nur mit behördlicher Genehmigung erlaubt, Wolle durfte international nicht gehandelt 

werden. Nachdem sich der Bestand an freilebenden Vikunjas erholt hatte (im Moment 

geschätzte 200.000 Tiere), wurde das Gesetz in den letzten Jahren wieder gelockert, sodass 

heute unter kontrollierten Bedingungen wieder mit Vikunjawolle gehandelt werden kann. 

Da alle Neuweltkameliden untereinander kreuzbar sind und fertile Nachkommen produzieren, 

ist vor allem die Abstammung des Alpakas wissenschaftlich strittig und wird aufgrund 

molekulargenetischer Untersuchungen zwischen Vikunja und Guanako/Lama eingeordnet 

(GAULY et al. 2011). Genetische Untersuchungen werden derzeit durchgeführt. 

 

2.2.2 Lama und Alpaka 

Das adulte Lama (Lama glama) hat ein Stockmaß von 100 bis 120 cm und weist eine Kopf-

Rumpf-Länge von 120 bis 220 cm auf. 

Höhe: 170–180 cm. 

Ihr Körpergewicht beträgt 80–240 kg. 

Laufgeschwindigkeit bis zu 55 km/h. 

 

Adulte Alpakas (Vicugna pacos) 

haben ein Stockmaß von 81 bis 99 cm und eine  

Kopf-Rumpf-Länge von maximal 120 cm. 

Ihr Gewicht beträgt 48 bis 84 kg. 

Die Tragezeit sowohl von Lamas als auch von Alpakas beträgt 335 bis 350 Tage. 
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3 Anatomie und Physiologie der Neuweltkamele 

Da sich die anatomischen und physiologischen Merkmale aller Mammalia (Säugetiere) sehr 

ähneln, werden im Speziellen die Besonderheiten und einsatzrelevanten Gegebenheiten 

angeführt. 

 

3.1 Skelett 

Das Skelett der Neuweltkameliden besteht aus 7 Halswirbeln, 12 Brustwirbeln, 7 

Lendenwirbeln, 5 Sakralwirbeln und 16–20 Schwanzwirbeln. Da die Halswirbel der 

Neuweltkameliden länger sind als die der meisten anderen Säugetierarten, haben sie einen 

relativ langen Hals. 

Brust-, Lenden- und Sakralwirbel des Rückens und deren strukturelle Integrität sind wichtig 

für die Stabilität und Stützfunktion des Tierkörpers (GAULY et al. 2011, S. 7). 

Abb. 6: Skelettvergleich Alpaka und Lama 
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3.2 Extremitäten 

Die Vorderbeine stehen relativ nahe zusammen und sind gerade mit einer möglichen 

Abweichung nach medial bis zu 5° zum Carpus valgus (X-Beine). 

Die hintere Extremität steht gerade, es sollte ein Lot durch Hüfte, Sprunggelenk und Fessel zu 

fällen sein. 

An den Hinterbeinen findet sich an den medialen und lateralen Oberflächen des Metatarsus 

(Mittelfußknochen) eine haarlose verhornte Stelle, ähnlich den Kastanien bei Pferden.  

   Abb. 7: Tylopoden und Olive des Lamas 

 

3.3 Füße 

Neuweltkameliden sind Schwielensohler (Tylopoda). Vom ursprünglichen Säugetierbauplan 

mit 5 Zehen haben die Neuweltkameliden die 1., 2. und 5. Zehe verloren und bewegen sich 

somit auf ihrer 3. und 4. Zehe. Jede dieser Zehen besteht aus 3 Knochen (Phalangen), wovon 

die dritte Phalanx mit einem Nagel bedeckt ist, der einem ständigen Wachstum unterliegt 

(Nagelpflege!) und dem Fingernagel des Menschen bzw. dem Huf des Pferdes entspricht. 

Die weichen Schwielenfüße (Tylopoden) der Neuweltkameliden sind bei den tiergestützten 

Interventionen wesentlich ungefährlicher in Bezug auf Verletzungen der Klienten als z.B. die 

Hufe der Pferde. 
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3.4 Gangart der Kameliden 

Beide, Alt- sowie Neuweltkameliden, sind Passgänger. Diese Gangart (natürlich bei Giraffen, 

Kamelen und Elefanten) ist eine effektive Art der Fortbewegung langbeiniger Tiere (keine 

Koordinationskollisionen der unteren Extremität, daher stabiler) im offenen Gelände. 

Der Passgang ist ein wogender Gang, ähnlich einer Wellenbewegung. 

 

3.5 Verdauungsapparat 

Das Verdauungssystem der Kameliden hat einen Bauplan, der sich von dem anderer 

Säugetiere grundlegend unterscheidet. Lama und Alpaka sind nur entfernt verwandt mit den 

Wiederkäuern. Die Tylopoda trennten sich phylogenetisch vor 55 Millionen Jahren von den 

Wiederkäuern. Seit dieser Abspaltung entwickelten echte Wiederkäuer ein Magensystem aus 

vier, die Tylopoda ein Magensystem aus drei Kompartimenten. 

 

3.6 Kopf und Zähne 

Das Verdauungssystem beginnt mit dem Maul, den Schneidezähnen und den Lippen. Die 

Oberlippe der Neuweltkameliden ist gespalten, das ermöglicht die selektive Aufnahme von 

Pflanzen (Lippe fungiert als Finger). 

Neuweltkameliden haben eine Kauplatte im Oberkiefer und drei Paar Schneidezähne im 

Unterkiefer. 

Halterrelevant sind auch die sogenannten Kampfzähne, zwei im Oberkiefer, einer im 

Unterkiefer, die sich ab dem ersten Lebensjahr zeigen können. Diesen sollten bei Einsatz der 

Tiere von ihren scharfen Spitzen befreit werden (abschleifen oder absägen durch den 

Tierarzt). 
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Abb. 8: Gespaltene Oberlippe/Tastorgan        Abb. 9: Kauplatte im Oberkiefer 

Abb. 10: Kampfzähne 

 

 

 

 

 

 

 

4 Therapierelevante Eigenheiten von Neuweltkameliden 

Neuweltkameliden sind Herden- und Fluchttiere bzw. Distanztiere. Daraus ergeben sich 

einerseits bestimmte Spezialisierungen der anatomischen Gegebenheiten (Augen, Ohren) und 

andererseits bestimmte Verhaltensweisen, die man sehr gut kennen sollte, um sie 

gewinnbringend in der Therapie einsetzen zu können. 

Distanztiere meiden den direkten körperlichen Kontakt zu anderen Tieren der Herde. Die 

Größe der Distanz zwischen den einzelnen Tieren ergibt sich unter anderem aus dem 

Geschlecht und dem Rang der Tiere. Muttertiere mit gesäugten Jungtieren haben naturgemäß 

eine geringere Individualdistanz, Junghengste etwas mehr und Althengste suchen die größten 
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Individualabstände auf. Die Individualdistanz ist die Entfernung zu gleichartigen Individuen, 

die noch ohne Ausweich- oder Angriffsreaktion geduldet wird. Diese Distanz liegt bei 

Neuweltkameliden kaum unter einem halben Meter. Da die Tiere in ihrem Komfortverhalten 

kein gegenseitiges Lecken, Knabbern oder Putzen aufweisen, sind sie für Interventionen, die 

Körperkontakt zum Ziel haben, nicht primär geeignet. 

Die innerartliche Kommunikation der Neuweltkameliden ist sehr fein. Da 

Neuweltkameliden keine „potenten“ Waffen oder Abwehrmöglichkeiten gegenüber Feinden 

besitzen (sie können lediglich spucken, mit den Tylopoden – wenig effektiv – treten  und 

flüchten), ist es überlebensnotwendig, den Herdenverband geschlossen zu halten und 

miteinander in permanentem kommunikativem Austausch über die Umgebungsbedingungen 

zu sein. 

Die mangelnde Wehrfähigkeit bedingt daher erhöhte Wachsamkeit bzw. Sinneswachheit und 

Neugierde. 

Diese Kommunikation geschieht einerseits über die Augen. Die Augen der 

Neuweltkameliden sitzen seitlich im Kopf. Dies ermöglicht den Tieren einen fast 

vollständigen Rundumblick, ohne den Kopf wesentlich bewegen zu müssen. Das Gesichtsfeld 

für binokulares Sehen erstreckt sich über einen Winkel von 60° bis 70°. Das Bewegungssehen 

ist stark entwickelt. 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Sehfeld/Gesichtsfeld Lama 
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Abb. 12: Lama-Auge: Fältelung zur Abschattung von Sonnenlicht 

 

Das Lama ist somit bei allen Kontakten zur Mitwelt ein sehendes und „tastendes“ Wesen. Es 

sind dabei zwei Ebenen ausgeprägt: die Hufe (Tylopoden) beim (leisen, gepolsterten) 

Betreten der Erde und der Kopf mit seinen Sinnesorganen. 

Die Nase, der Geruchssinn: Lamas erforschen und begegnen einander und auch dem 

Menschen, indem sie zuerst schauen und dann voll Neugierde ihr Gegenüber beschnuppern 

und mit der gespaltenen Lippe betasten (fälschlicherweise oftmals als „Lamakuss“ 

interpretiert). Anschließend ziehen sie sich von selbst wieder zurück. 

Ein weiteres Kommunikationsorgan stellen die Ohren der Neuweltkameliden dar. Der 

Gehörsinn der Tiere ist sehr gut, die Ohrmuscheln sind beweglich. Aus der Stellung der 

Ohren kann man bei guter Kenntnis die Stimmungslage der Tiere erkennen. 

Auch die Schwanzstellung zeigt an, ob die Tiere beunruhigt, aufgeregt oder entspannt sind. 

Lamas und Alpakas sind nicht „erpressbar“. Übt man im Umgang mit ihnen Druck aus, 

setzten sie sich nieder. Diese Eigenschaft kann wunderbar zur Schulung sehr „dominanter 

Menschen“ eingesetzt werden. 
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4.1 Fluchttier-Eigenschaften 

Wer Lamas und Alpakas für tiergestützte Interventionen einsetzen möchte, sollte sich bewusst 

sein, dass Neuweltkameliden zu den Fluchttieren gehören. Die Verhaltensweisen von 

Fluchttieren unterscheiden sich grundlegend von denen der Raubtiere (der Mensch kann unter 

diesem Aspekt als Raubtier betrachtet werden). Um konstruktiv und gewinnbringend mit 

Neuweltkameliden arbeiten zu können, muss sich das „Raubtier Mensch“ dem Fluchttier 

Lama oder Alpaka angleichen. 

Gerät ein Fluchttier in Angst, flüchtet es; gerät ein Raubtier (Mensch) in Angst, hält es sich 

fest. Das heißt der Mensch muss im Umgang mit Neuweltkameliden lernen, dass er in 

Stresssituationen „auslässt“, dem Tier Spielraum gibt. 

 

4.2 Auswahlkriterien für Therapietiere 

Unerlässliche Voraussetzungen bei Neuweltkameliden, die als Therapietiere eingesetzt 

werden sollen, sind:  

 normales, tierspezifisches Sozialverhalten, soziales Herdenverhalten (Beobachtung der 

Tiere in der Herde!) 

 Charakterstärke (rangniedrige Tiere sind wenig geeignete Therapietiere, da sie 

Streitigkeiten aus dem Weg gehen oder sich unterwerfen; um diese Tiere muss man 

sich eher kümmern, als dass man sie zum  Einsatz für tiergestützte Interventionen 

heranziehen kann). 

 Neugierde 

 Umgänglichkeit (Desensibilisierung auf gewisse Reize und Berührungen, Gewöhnung 

an Reize von außen – Geräusche, Gehilfen, Rollstühle etc.) 

 Gesundheit (wenn Tiere krank sind, dürfen sie nicht zum tiergestützten Einsatz 

herangezogen werden) 
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4.3 Haltung, Fütterung und Pflege von Neuweltkameliden 

Das Ursprungsgebiet der Neuweltkameliden in den Anden ist ein karges und raues Gebiet mit 

wechselhaftem Klima. Daher sind Neuweltkameliden genügsame Tiere, vertragen Kälte 

besser als Hitze. Aufgrund ihrer Adaptation an karge Bedingungen stellen Neuweltkameliden 

besondere Grundansprüche an ihre Nahrung, Mineralstoffversorgung und Pflege. 

Lamas und Alpakas benötigen einen hohen Rohfaseranteil (Heu) als Hauptfutter und haben 

einen erhöhten Selen- (0,4–0,6 mg/kg Futtertrockenmasse), Kupfer- (9–12 ppm/kg 

Futtetrockenmasse) und Zinkbedarf (40 mg/kg Futtetrockenmasse).  

In unseren Breitengraden ist es außerdem unerlässlich, die Tiere regelmäßig zu scheren 

(Alpakas jährlich, Lamas 1–2-jährlich), um Überhitzung im Sommer zu vermeiden, und 

Nagelpflege (schneiden halbjährlich bzw. nach Bedarf) durchzuführen. 

Jährliche Impfung (Clostridien) und regelmäßige Entwurmung (nach Kotprobe und 

Parasitenbefall) sind durchzuführen. 

Sauberes Wasser, ausreichend frisches Heu, Säuberung der Kotplätze (kein Durchfall, 

Parasitenkontrolle), Verhaltenskontrolle der Tiere (fit, aufmerksam, träge, …) und 

Beobachtung des Fressverhaltens sind unerlässlich. 

Neuweltkameliden sind Herdentiere und dürfen nur in Gruppen gehalten werden. Mindestens 

zwei Tiere müssen es laut österreichischer Tierhaltungsverordnung, Anlage 11 

(www.ris.bka.gv.at), sein. Die Tiere müssen bei Weidehaltung einen Unterstand zur 

Verfügung haben. 

Für zwei Tiere wird eine Gehegegröße von 1000 m² empfohlen (mindestens jedoch 800 m²). 

Für jedes weitere Tier werden 200 m² dazugerechnet. 

Ausschließliche Stallhaltung ist gesetzeswidrig. 
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4.4 Differenzierung tiergestützte Interventionen 

Um tiergestützte Interventionen seriös anbieten zu können, ist es unerlässlich, eine korrekte 

Begriffsdefinition vorzunehmen. 

Im deutschsprachigen Raum findet sich weder eine einheitliche Terminologie, noch sind 

tiergestützte Interventionen als eigenständige, unabhängige Arbeitsmethode anerkannt. 

Die nachfolgenden Definitionen und Beschreibungen (vgl. VERNOOIJ u. SCHNEIDER 

2013) der vier häufigsten Bezeichnungen und Formen von tiergestützter Intervention sollen 

dazu dienen, die einzelnen Angebote voneinander abgrenzen zu können. 

 

4.4.1 Definition „Tiergestützte Aktivität“ (TGA) 

Unter TGA sind Interventionen im Zusammenhang mit Tieren zu verstehen, welche die 

Möglichkeit bieten, erzieherische, rehabilitative und soziale Prozesse zu unterstützen und das 

Wohlbefinden von Menschen zu verbessern. Sie werden durchgeführt von mehr oder weniger 

ausgebildeten Personen unter Einbezug eines Tieres, welches für den Einsatz geeignet sein 

sollte, das heißt, welches spezifische Merkmale aufweisen sollte. 

Ziel der TGA ist die allgemeine Verbesserung des Wohlbefindens. 

Zeit: sporadische Aktivitäten (z. B. Tierbesuchsdienst) 

Dokumentation: nicht erforderlich 

 

4.4.2 Definition „Tiergestützte Förderung“ (TGF) 

Unter TGF sind Interventionen im Zusammenhang mit Tieren zu verstehen, welche auf der 

Basis eines individuellen Förderplans vorhandene Ressourcen des Kindes/des Erwachsenen 

stärken und unzulänglich ausgebildete Fähigkeiten verbessern sollen. 



22 

Sie werden durchgeführt von unterschiedlich qualifizierten Experten im pädagogisch-

sonderpädagogischen Bereich (Lehrer, Sozialpädagogen, Sprachheil- und Physiotherapeuten) 

unter Einbezug eines Tieres, welches für den Einsatz trainiert wurde. 

Ziel der TGF ist die Unterstützung von Entwicklungsfortschritten. 

Zeit: mehrmaliges zeitlich festgelegtes Angebot 

Dokumentation: Protokoll der Aktivitäten sinnvoll 

 

4.4.3 Definition „Tiergestützte Pädagogik“ (TGP) 

Unter TGP werden Interventionen im Zusammenhang mit Tieren subsummiert, welche auf 

der Basis konkreter, klienten-/ kinderorientierter Zielvorgaben Lernprozesse initiieren, durch 

die schwerpunktmäßig die emotionale und die soziale Kompetenz des Kindes verbessert 

werden soll. 

Sie werden durchgeführt von Experten im pädagogisch-sonderpädagogischen Bereich unter 

Einbezug eines Tieres, welches für den Einsatz spezifisch trainiert wurde. 

Ziel der TGP ist die Initiierung und Unterstützung von sozial-emotionalen Lernprozessen, 

das heißt, Ziel ist der Lernfortschritt in diesen Bereichen. 

Zeit: festgelegte Zeiten über längeren Zeitraum 

Dokumentation: Protokoll der Sitzungen mit Bezug zu den Zielvorgaben 

 

4.4.4 Definition „Tiergestützte Therapie“ (TGT) 

Unter TGT werden zielgerichtete Interventionen im Zusammenhang mit Tieren subsummiert, 

welche auf der Basis einer sorgfältigen Situations- und Problemanalyse sowohl das 

Therapieziel als auch den Therapieplan unter Einbezug eines Tieres festlegen. Sie sind auf 

eine gezielte Einwirkung auf bestimmte Leistungs- und/oder Persönlichkeitsbereiche oder auf 

die umfassende Be- und Verarbeitung von konfliktreichem Erleben ausgerichtet. 
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Sie werden durchgeführt von therapeutisch qualifizierten Personen, die je nach 

Therapiekonzept das spezifisch trainierte Tier als integralen Bestandteil in die Behandlung 

einbeziehen. 

Ziel der TGT ist die Verhaltens-, Erlebnis- und Konfliktbearbeitung zur Stärkung und 

Verbesserung der Lebensgestaltungskompetenz. 

Zeit: regelmäßige Sitzungen zu festgelegten Zeiten über längeren Zeitraum 

Dokumentation: Sitzungsprotokoll von jedem Einsatz, Dokumentation des erzielten 

Fortschritts. 

 

5 Wirkmechanismen bei tiergestützter Therapie 

Bei tiergestützter Therapie geht es um Mensch-Tier-Beziehung, Interaktion und 

Kommunikation. Die nachfolgenden Auflistung der Wirkmechanismen der Mensch-Tier-

Beziehung folgt POTTMANN-KNAPP (2012, S. 154) 

Ein Tier wirkt, indem 

 es als Selbstobjekt erlebt wird  

 es Zugang zum Unbewussten schafft 

 als Substitut (löst einen Mechanismus aus, mit dessen Hilfe die auf einem 

bestimmten Objekt geltende psychische Antriebsenergie auf ein Ersatzobjekt 

verlagert wird) 

 Projektion und Identifikation stattfinden und somit unterschiedlichste 

Befriedigung schaffen 

 es als Ersatz oder Kompensation von Selbstaspekten, Identitäts- oder 

Systemaspekten dient 

 es in der realen Beziehung den Menschen mit seinen eigenen instinktiven 

Seelenanteilen konfrontiert 

 es empathisch mitschwingt 

 es die Rolle des Vermittlers zu sich selbst einnimmt 
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 es emotionale Verbundenheit auslöst 

 es Empathiesteigerung auslöst 

 es auch vorbewusste bzw. unbewusste Gefühle und die analogen 

Kommunikationsanteile spiegelt 

 es als Trostspender und zur Stressreduktion bei Trauer und Angst wirkt 

 es positives Explorationsverhalten auslösen kann 

 es durch verbale- und nonverbale Kommunikation Verhaltensaspekte ansprechen 

kann 

 

6 Tiere im Einsatz zu tiergestützten Interventionen 

„Im Gegensatz zum menschlichen Therapeuten haben Tiere nicht die Möglichkeit, selbst zu 

entscheiden, ob und wie sie als Therapietier arbeiten möchten. Aus dieser Tatsache ergibt sich 

für den Menschen eine Verantwortung, das Tier nicht nur zu seinem eigenen Nutzen, sondern 

achtsam und mit Respekt für den Dienst am Menschen ,einzuladen‘.“ (POTTMANN-KNAPP 

2012). 

Der Therapeut/die Fachkraft hat somit sowohl die Verantwortung für das Wohl des Tieres als 

auch die Verantwortung dem Klienten/Patienten gegenüber. 

Abb. 13: Therapeutisches Beziehungsdreieck 
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6.1 Wirkmechanismen tiergestützter Therapie mit Neuweltkameliden 

unter dem Blickwinkel Körpertherapie und Lebensrhythmen 

In meiner Arbeit als Körpertherapeutin des Fachgebietes Cranio-Sacral-Therapie liegt mein 

Augenmerk auf der Mobilisation von Spannungen. 

Durch Lösen von Körperspannung wird es den Menschen wieder möglich, sich selbst besser 

wahrzunehmen, sowohl auf körperlicher als auch auf emotionaler Ebene. 

Ein Mensch der sich selbst besser wahrnimmt, ist auch fähig, seine eigenen 

Belastungsgrenzen wahrzunehmen und sich somit rechtzeitig abgrenzen zu können, eine 

wichtige Voraussetzung für Burnout-Prophylaxe. 

 

7 Cranio-Sacral-Therapie 

CST ist eine sehr feine, tief wirksame körpertherapeutische Methode (ihr Ursprung liegt in 

der klassischen Osteopathie) zur Behandlung, Mobilisation und Lösung von körperlichen und 

emotionalen Spannungszuständen und deren Folgen. 

Das cranio-sacrale System umfasst Schädel (Cranium), Wirbelsäule und Kreuzbein (Sacrum), 

und die darin befindlichen Strukturen wie Gehirn, Rückenmark und Rückenmarksflüssigkeit 

(Liquor cerebrospinalis). 

 

Körperrhythmen – cranio-sacraler Rhythmus 

Der Mensch unterliegt vielen biologischen Rhythmen. Ein biologischer Rhythmus ist ein 

periodisch ablaufender Lebensprozeß, der angeboren und selbsterregt (endogen) oder von der 

Umwelt aufgezwungen und fremderregt (exogen) sein kann. 

Beispiele für Rhythmen sind Herzschlag, Atmung, der zirkadiane Schlaf-Wach-Rhythmus 

und cranio-sacraler Rhythmus. 
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Das cranio-sacrale System unterliegt einem Rhythmus (cranio-sacraler Puls) mit 6 bis 12 

Pulsationen pro Minute. Dieser Rhythmus breitet sich über den ganzen Körper aus und regelt 

viele andere Körperfunktionen. 

Viele Beschwerden entstehen durch Ungleichgewicht, Disharmonie und das Nichtachten auf 

wichtige körperliche und emotionale Bedürfnisse. Die Lebensqualität leidet darunter. 

Spannungsbeschwerden (Kopf, Nacken, Schultern, …) sind die ersten Anzeichen dieses 

Ungleichgewichtes im Leben, auch die sogenannten psychosomatischen Beschwerden können 

ein Ergebnis dieser Disharmonien sein. Der menschliche Körper kann diese Beschwerden 

fixieren und daraus Krankheiten entwickeln. 

 

Was geschieht bei der Behandlung? 

Der Klient liegt bekleidet, in ruhiger Atmosphäre und die Therapeutin/der Therapeut erspürt 

den cranio-sacralen Rhythmus und seine Abweichungen mit den Händen und mobilisiert sehr 

sanft das Gewebe, um den ursprünglichen Fluss wieder herzustellen. Die Therapeutin/der 

Therapeut arbeitet mit dem Fluss in Richtung der Leichtigkeit. 

Häufig lastet so viel Druck im Leben auf uns, dass der Körper Warnsignale in Form von 

Verspannungen gibt. Durch die Arbeit mit Cranio-Sacral-Therapie, sowohl auf der 

körperlichen, als auch auf der emotionalen Ebene, kommen diese Spannungen (Stagnationen) 

in Bewegung und oftmals zur Auflösung. Dadurch stehen wieder mehr Ressourcen zur 

Verfügung. Kann sowohl nach Stürzen, Unfällen als auch zur rascheren Regeneration nach 

Krankheiten oder Operationen angewandt werden. 

 

7.1 Erste Schritte zur Evaluierung der Körperspannung 

Um feststellen zu können, wie hoch die Körperspannung eines Menschen ist, ist es als erster 

Schritt nötig, die bindegewebigen Längs- und Querstrukturen zu kennen und zu testen. 
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Die großen Querstrukturen des Bindegewebes sind: 

 Zwerchfell 

 obere Thorax-Apertur 

 Mundboden  

 Schädelbasis 

 Tentorium cerebelli (Kleinhirndach) 

 Beckenboden 

Die wichtigste Längsstruktur des Bindegewebes für unsere Betrachtung stellt das  

 Duralsystem (Hirn- und Rückenmarkshäute) mit dem oberen Ausläufer der  

 Falx cerebri (Hirnsichel) dar. 

Zur Evaluierung des Spannungszustandes der Patientinnen betrachten wir die Restriktionen 

des Fasziensystems sowohl in longitudinaler als auch in horizontaler Richtung. 

 

 

 

 

                                                    Abb. 14: Längs- und Querstrukturen des Bindegewebes. 

 

 

 

 

 

                                                  Abb. 15: Fasziale Strukturen Gehirn und Rückenmark 
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8 Nahtstelle Gewebe und Emotion/Psyche und Soma 

Mit Psychosomatik (altgr. ψυχή = psyché, für Atem, Hauch und Seele; σῶμα = Soma, für 

Körper, Leib und Leben) wird in der Medizin die Betrachtungsweise und Lehre bezeichnet, in 

der die psychischen Fähigkeiten und Reaktionsweisen von Menschen in Gesundheit und 

Krankheit in ihrer Eigenart und Verflechtung mit körperlichen Vorgängen und sozialen 

Lebensbedingungen in Betracht gezogen werden. Ihre Erforschung und Umsetzung in der 

Krankenbehandlung erfolgt in der Psychosomatischen Medizin. 

Ein Beispiel: Steht ein Mensch längerfristig unter emotionalem Stress oder erlebt er ein 

traumatisierendes (die momentane Verarbeitungsfähigkeit übersteigendes) Ereignis, reagiert 

der Körper mit Erhöhung der muskulären Anspannung. Permanenter Stress führt daher zu 

massiv erhöhter Körperspannung, die wiederum zu unterschiedlichen Schmerzsymptomatiken 

führen kann. 

Aus der körpertherapeutischen Erfahrung ist bekannt, dass über die körperliche Entspannung 

Zugang zu den emotionalen Inhalten der belastenden Ereignisse hergestellt werden kann und 

damit die emotionale Anspannung in Bewegung gebracht werden kann und der Patient wieder 

Zugang zu emotionalen Inhalten bekommt, die zuvor dem Bewusstsein verschlossen waren. 

Dadurch entspannt sich der Mensch, sein Ressourcenpuffer wird wieder größer, die 

Belastbarkeit besser und die Wahrnehmung für die eigenen Belastungsgrenzen verbessert sich. 

 

Cranio-Sacral-Therapie fördert und unterstützt 

 Körperempfinden und Körperbewusstsein 

 Entspannung durch sanfte Berührung statt grober Manipulation 

 Selbstregulation und damit das Immunsystem 

 Regeneration des Körpers 

 Wachstums- und Entwicklungsprozesse, insbesondere bei Kindern und Jugendlichen 

 Lern- und Konzentrationsfähigkeit 

 Abbau bzw. Verminderung von Spannungen im Kopf-, Nacken- und Schulterbereich 

 inneren Frieden 
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Somit ist die Cranio-Sacral-Therapie eine sehr umfassende und dabei sehr sanfte Methode, 

um Körper und Gefühl in Bewegung zu bringen, damit der Mensch in seine ursprüngliche 

Kraft kommt und dadurch seine Immunsituation und seine Selbstheilungskräfte aktiviert und 

gestärkt werden. Die Cranio-Sacral-Therapie unterstützt alle Veränderungen und 

Heilungsprozesse. 

Cranio-Sacral-Therapie kann sowohl einmalig, als auch als längere Begleitung in einem 

Prozess zu mehr Gesundheit und Wohlbefinden in Anspruch genommen werden. 

 

9 Burnout und somatische Belastungsstörungen 

 

Definition Burnout: 

Burnout wird in der Internationalen Klassifikation der Erkrankungen (ICD-10) als 

„Ausgebrannt sein“ und „Zustand der totalen Erschöpfung“ mit dem Diagnoseschlüssel Z73.0 

erfasst. Er gehört zum (übergeordneten) Abschnitt Z73 und umfasst „Probleme mit Bezug auf 

Schwierigkeiten bei der Lebensbewältigung“. 

 

Definition somatische Belastungsstörungen/Somatisierung 

diagnostische Ansätze nach DSM-III/DSM-IV bzw. ICD-10 

Körperliche Symptome ohne dazugehörige organische Grunderkrankung. 

Diagnostische Kriterien der Somatischen Belastungsstörung nach DSM-5 (F45.1) 

Eines oder mehrere körperliche Symptome; belastend oder zu Störungen des Alltagslebens 

führend. 
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Psychologische Merkmale (mindestens 1): 

 Übertriebene und anhaltende Gedanken über die Ernsthaftigkeit der Symptome 

 Anhaltend hohes Angstniveau bezogen auf Gesundheit oder Symptome 

 Exzessiver Zeit- und Energieaufwand bezüglich der Symptome oder 

Gesundheitssorgen 

 Symptombelastung persistierend (meist > 6 Monate) 

Spezifizierungen: 

o mit Schmerz im Vordergrund 

o Körperspannung erhöht (Cranio-Sacral-Therapie!) 

o Persistierend, > 6 Monate mit schweren Symptomen und erheblichen 

Beeinträchtigungen 

Solange es nach kurzen Phasen auch sehr starken akuten Stresses ausreichende 

Erholungspausen gibt, entsteht kein Schaden an Psyche und Körper. So war es bei unseren 

Vorfahren unter natürlichen Lebensbedingungen. Moderne Menschen unter den Bedingungen 

der „Leistungsgesellschaft“ sind dagegen leider oft dauerhaftem Stress ausgesetzt ohne 

ausreichende Erholungsphasen. Auf längere Sicht kommt es dann zu folgender Eskalation von 

Störungen und Erkrankungen (HANSCH 2014). 

Akuter Stress kann durch „Muss-Vorstellungen“ zu einem hohen inneren Leistungsdruck 

führen und dadurch zu Dauerstress werden. Dauerstress führt oftmals in ein Burnout bzw. 

kommt es zur Somatisierung als Kompensationsmechanismus. 
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Abb. 16: Akutstress (HANSCH 2014) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 17: Dauerstress (HANSCH 2014) 
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Daher ist es umso wichtiger Burnout Frühsignale zu erkennen und rechtzeitig darauf zu 

reagieren. 

 

9.1 Burnout-Frühsignale 

Ein Schema der Frühsignale bezieht sich auf vier Ebenen in vier Lebensbereichen (PILZ-

KUSCH 2012). 

Erste Ebene: Arbeits- und Leistungsfähigkeit sinken 

o Konzentrations-, Merkschwierigkeiten, Vergesslichkeit 

o Verminderte Belastbarkeit, Leistungsabfall 

o Sich den Anforderungen weniger bis nicht mehr gewachsen fühlen 

o Motivation lässt nach, Lustlosigkeit, chronische Antriebslosigkeit, Arbeitsüberdruss 

o Kreativität verschwindet 

o Arbeitsmoral sinkt 

o Krankschreibung 

Zweite Ebene: mentale und emotionale Stabilität lassen nach 

o innere Unruhe, Nervosität 

o Gedankenkreisen – wiederkehrende, gleichförmige Gedanken 

o Stimmungsschwankungen, wachsende Stimmungslabilität 

o niedergeschlagene Stimmung 

o emotionale Erschöpfung 

o Gefühl von Leere und Sinnlosigkeit 

o Weinanfälle 

o negative Gedanken und Gefühle herrschen vor – von ängstlich bis depressiv 

o zunehmende Unsicherheit, Selbstzweifel 

o Angst, Panikattacken, Hilflosigkeit, Ohnmachtsgefühle 

o Verzweiflung 

o Suizidgedanken 
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Dritte Ebene: körperliche Leistungsfähigkeit lässt nach 

o Infektanfälligkeit steigt, Erkrankungen 

o Geschwächtes Immunsystem, längere Rekonvaleszenzzeiten, Erholung schwindet 

schneller 

o rasche Erschöpfung, Kraftlosigkeit 

o chronische, bleierne Müdigkeit 

o ausreichende Erholung nicht mehr möglich 

o Schweißausbrüche 

o Schlafstörungen bis zur Schlaflosigkeit 

o chronische Verspannungen 

o zunehmende körperliche Vernachlässigung 

o signifikante Gewichtszu- oder -abnahme 

o körperliche Symptome an individuell unterschiedlichen „Schwachstellen“: Schulter-

Nacken-Spannung hoch, Rückenschmerzen, Bandscheibenprobleme, Kopfschmerzen, 

Migräne, Muskelschmerzen, Schwindel, Übelkeit, Magen-Darm-Probleme, 

Verdauungsstörungen, Enge in der Brust, Herzrasen, Herz-Kreislauf-Störungen, 

Herzrhythmusstörungen, Tinnitus, Hörsturz, Erkrankungen des Immunsystems 

(Herpesinfektionen), Infektanfälligkeit 

o Neigung zu Alkohol-, Tablettenmissbrauch, Suchtverhalten 

o Libido nimmt ab 

Vierte Ebene: soziale Kompetenz lässt nach 

o leicht gereizt, eher ungehalten reagierend 

o leicht aggressiv und/oder leicht gekränkt 

o nicht mehr gut zuhören und sich auf andere konzentrieren können 

o vorwurfsvoller Ton 

o Mitgefühl, Verständnis und Empathie anderen gegenüber nehmen ab 

o negative Lebenshaltung nimmt zu 

o zunehmend eingeschränkte Kommunikations-, Team und Konfliktfähigkeit 

o Beziehungsprobleme entstehen und werden größer 
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o private Beziehungen und Freundeskreis werden zunehmend vernachlässigt 

o sozialer Rückzug 

 

9.2 Zahlen und Fakten zu Burnout 

Eine Studie der JKU Linz, Institut für Volkswirtschaftslehre, von Schneider u. Dreer (2013) 

ergab Folgendes: 

In Österreich gibt es keine organisierte und systematisierte Erfassung der Diagnose Burnout. 

Burnout wird in der Internationalen Klassifikation der Erkrankungen (ICD 10) nicht als 

Krankheit deklariert. Burnout wird als „Ausgebranntsein“ und „Zustand der totalen 

Erschöpfung“ mit dem Diagnoseschlüssel Z73.0 erfasst. 

Es kann folglich nur unterstellt werden, dass ein hoher Anteil der Burnout-Diagnosen in der 

Krankheitsgruppe „Psychiatrische Erkrankungen“ erfasst ist.  

Diese Studien sprechen für eine enorme Verbreitung und für einen generellen Anstieg von 

psychischen Störungen mit Auswirkungen im Arbeitszusammenhang. 

 Fast 30 % der Beschäftigten im Gesundheits- und Sozialwesen sind Burnout-gefährdet 

(Gewerkschaft der Privatangestellten, 2009). 

 Eine Million ÖsterreicherInnen gelten als Burnout-gefährdet. 

 Achtzig Prozent der 14- bis 65-Jährigen, das sind 1,5 Millionen ÖsterreicherInnen, 

leiden unter Stress. 

 Drei Millionen Österreicher leiden unter Schlafstörungen 

 Neunzehn Prozent der Befragten geben nach einem Symptomenkatalog gefragt an, an 

einem Burnout zu leiden (Business Doctors, 2008) 

 Fünf Prozent der 1,2 Millionen SchülerInnen in Österreich sind durch chronischen 

Schulstress Burnout-gefährdet. 
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9.3 Burnout und somatische Überlastungsstörungen unter dem 

Blickwinkel des Körper-Geist-Seele-Modells 

 

Bereits Hippokrates erkannte: 

„Unordnung in einem Teil des Körpers bedeutet die Störung des ganzen 

Organismus.“ 

Betrachtet man Burnout und somatische Überlastungsstörungen unter dem Gesichtspunkt 

unterschiedlicher Ebenen, ergeben sich folgende Symptomzuordnungen: 

 

 

Körper (handeln) Geist (denken) Seele (fühlen) 

totale Erschöpfung  Gedankenchaos  innere Unruhe 

hohe Körperspannung  Verwirrung  Schlaflosigkeit 

Schmerzen  Schuldgefühle  Traurigkeit/Depression 

  Kontrollverlust  Ängste 

    hochgradige 

Unzufriedenheit 

    Sinnlosigkeit 

 

Sind die Ebenen ausgeglichen und der Mensch in seiner gesunden Kraft, werden folgende 

Eigenschaften, Fähigkeiten und Kompetenzen wahrgenommen und können umgesetzt 

werden: 
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Körper (handeln) Geist (denken) Seele (fühlen) 

Regeneration  Achtsamkeit  Selbstvertrauen 

Bewegung  Vorstellungskraft  Motivation 

Ernährung  Durchsetzungsvermögen  Beziehungsfähigkeit 

Atmung  Inspiration  Teamfähigkeit 

physischer Stressabbau  Visionsfähigkeit  Konfliktbewältigung 

muskuläres Gleichgewicht  Kontemplation  Emotionen 

Gewichtsmanagement  Entscheidungsfähigkeit  Gewohnheiten 

    Veränderungsfähigkeit 

 

9.4 Burnout und somatische Überlastungsstörungen/Schlafstörungen 

unter dem Aspekt des Hormonhaushaltes von Melatonin und 

Serotonin 

Es besteht ein hormoneller Zusammenhang zwischen Störungen des Schlafes, der Inneren Uhr 

und dem Ausbrechen einer Depression; die Substanzen Serotonin und Melatonin spielen hier 

die Schlüsselrolle.  

Schuld an Müdigkeit und depressiven Störungen ist meistens der Mangel an Licht. Der 

fehlende Sonnenschein führt zu einer Störung des Melatoninhaushaltes. Dieses Hormon 

schüttet unser Körper vor allem nachts aus, es dient dann dem Einschlafen. In den lichtarmen 

Monaten baut der Körper das überschüssige Melatonin tagsüber nicht ausreichend ab. Die 

Folge: Der Mensch bleibt müde und antriebsarm, die Innere Uhr des Menschen funktioniert 

nicht mehr richtig, das hormonelle Gleichgewicht im Gehirn gerät durcheinander.  

Genau umgekehrt verhält es sich mit dem Stimmungsaufheller Serotonin. Dieses Hormon 

wirkt antriebssteigernd und wird bei Helligkeit und vermehrt in den Sommermonaten 

gebildet. Dieser Nervenbotenstoff beeinflusst Wohlbefinden, Antrieb und Schlaf. Gerade 

Sonnenschein, aber auch künstliches, sehr helles Licht (Lichttherapie) regt die Produktion von 

Serotonin an. Fehlt die Lichtquelle, fördert das die Entstehung einer Depression. Ist eine 
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Depression ausschließlich auf Lichtmangel und Störung der Inneren Uhr zurückzuführen, 

spricht man von einer saisonal abhängigen Depression.  

Untersuchungen zeigten, dass bei Menschen in einer depressiven Stimmung die 

Hormonspiegel von Serotonin und Noradrenalin oft niedrig sind. Man geht heute davon aus, 

dass die Menge der Botenstoffe Serotonin und Noradrenalin im Organismus sehr großen 

Einfluss auf das psychische Befinden haben. Durch den Verzehr von Kohlenhydraten wie 

Zucker oder Stärke lässt sich die Menge an Serotonin im Organismus kurzfristig erhöhen. 

Essen wir z. B. Schokolade, stellt unser Körper das Hormon Insulin bereit. Dem Insulin 

kommt nicht nur eine große Bedeutung im Stoffwechsel des Zuckers zu, es fördert auch die 

Aufnahme des Eiweißbausteins Tryptophan ins Gehirn. Tryptophan wird in Serotonin 

umgewandelt, der Serotoninspiegel steigt und die Stimmung hellt sich auf. Zwar enthält auch 

eiweißreiche Kost wie Fleisch oder Milch Tryptophan. Sie blockiert jedoch über andere 

Eiweißbausteine den Transport des Tryptophan in die „grauen Zellen“. Als Folge sinkt der 

Serotoninspiegel oft sogar ab. Betroffene sollten sich möglichst viel Bewegung. verschaffen. 

Körperliche Bewegung stimuliert die Bildung von Serotonin, Endorphinen und einigen 

anderen Hormonen, die direkt oder indirekt die Stimmung positiv beeinflussen und auch 

depressive Symptome verschwinden lassen.  

 

9.5 Tiergestützte Therapie mit Neuweltkameliden – Rhythmusfindung – 

Sinnesaktivierung – Verbesserung der Selbstwahrnehmung – 

Entspannung  

Die Wirkung von Lamas und Alpakas auf den Menschen mit ihrem ruhigen Wesen, dem Stolz 

und der Friedfertigkeit, das leise Auftreten sowie die Fähigkeit, besonders feine 

Beziehungsarbeit zu leisten, stellen große Möglichkeiten zur Linderung von menschlichen 

Belastungs- und Spannungszuständen dar. 

Die Arbeit mit den Neuweltkameliden aktiviert bzw. reaktiviert verschüttete Ebenen, bringt 

durch den Wechsel der Anforderungen an Gehirn, Körper und Seele wieder Rhythmus ins 

Leben. 
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10 Untersuchung und praktische Arbeit „Lamas und Alpakas in 

der tiergestützten Therapie“ 

Der praktische Teil meiner Arbeit beinhaltet die Untersuchung, wie die tiergestützte Arbeit 

mit Neuweltkameliden Patienten mit Burnout und somatischen Überlastungsstörungen auf 

dem Weg zu Entspannung, Rhythmusfindung und größerer Stabilität unterstützen kann. 

Außerdem wird evaluiert, wie sich die tiergestützte Arbeit als Ergänzung zur 

körpertherapeutischen Arbeit eignet. 

 

10.1 Setting 

Eine Gruppe von fünf Patientinnen im Alter zwischen 33 und 53 Jahren trifft sich im Abstand 

von einer Woche zu fünf Einheiten tiergestützter Intervention von einer Dauer zu je 1,5 

Stunden. 

10.2 Rahmenbedingungen der praktischen Arbeit 

Der praktische Arbeitsteil findet beim Betrieb „Angersberger Lamas“ von Frau Elke Klein 

statt. Zur Verfügung stehen acht Tiere, sechs Lamahengste bzw. -wallache und zwei Alpakas. 

Die Tiere sind sehr gut trainierte Freizeit- bzw. Therapietiere. 

Arbeitsbereich ist ein Platz von ca. 1300 m² mit Feuerstelle und Sitzplätzen, Gartenhütte, Stall 

und Paddock. 

Die Wanderungen finden in unmittelbarer Umgebung der Anlage statt und führen über ebenes 

Gelände, Feld-, Wiesen- und Güterwege. Der Wald (Jungwald und Hochwald) liegt im 

steileren Gelände.  

10.3 Ablauf und Zeitplan des praktischen Teils 

Vor Beginn dieser fünf Einheiten in der Gruppe gibt es im Einzelsetting für jeden Klienten ein 

ausführliches Informations- und Anamnesegespräch. Zusätzlich bekommt jeder Klient zwei 

Einheiten Cranio-Sacral-Therapie, eine am Beginn, die zweite am Ende der gesamten 
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praktischen Arbeit. Diese Therapieeinheiten haben die Funktion, den Körper- 

spannungszustand vor und nach den fünf tiergestützten Stunden zu evaluieren. 

Zu Beginn der ersten Freilandeinheit wird ein Fragebogen mit Analogskalen (Skalierung  

0–10) zu „Leistungsfähigkeit, Schmerz, Konzentration“ ausgefüllt (siehe unten). 

Die einzelnen tiergestützten Einheiten sind unterschiedlich strukturiert. Sie beinhalten immer 

einen theoretischen Teil mit Gesprächsrunde, Information und/oder kleinen Übungen zur 

Ressourcengenerierung. Der anschließende praktische Teil beinhaltet unterschiedliche 

Interaktionen mit den Lamas und Alpakas wie unterschiedlich lange Wanderungen, 

Führübungen, Halftern und Hindernisparcours sowie gehen mit den Tieren im Jungwald. Die 

einzelnen Einheiten im Detail: 

 

10.3.1 Erste Einheit 

10.3.1.1 Teilziel	der	ersten	Einheit	

Das Teilziel zum Einstieg in die TG Arbeit mit Neuweltkameliden ist Kennenlernen der 

Teilnehmer untereinander (Vorstellrunde), Kennenlernen der Tiere (Vorstellung der Tiere 

durch Frau Klein), Vertrauen fassen zum Setting, zu den Tieren und zur TG Arbeit im 

Allgemeinen (kurze Vorstellung des Arbeitsplanes und Ablaufes der ersten Einheit und 

Vorstellung des Gesamtplanes). Auch Vertrauen zu sich selbst (Frage nach den eigenen 

positiven Kompetenzen) und ein erster Einstieg in die Kontaktaufnahme mit den eigenen 

Emotionen (Frage „was hat mich in den letzten 24 h berührt?“). 

10.3.1.2 Ablauf	der	ersten	Einheit	

Treffen bei Angerberger Lamas. Der Platz der Zusammenkunft sind Holzstämme rund um 

einen Lagerfeuerplatz direkt auf der Haus-Lamaweide mit Stall. Da die Witterung der 

Jahreszeit entsprechend kalt und ungemütlich ist, bereiten wir ein Lagerfeuer, Decken und 

Tee für alle Teilnehmerinnen vor. 

 Vorstellungsrunde der Teilnehmerinnen: es nehmen fünf Frauen im Alter zwischen 

33 und 53 Jahren teil. Ich ersuche die Teilnehmerinnen, sich mit Vornamen 

vorzustellen und folgende Fragen für die Gruppe zu beantworten:  
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o Was kann ich im Moment gut? 

o Was hat mich in den letzten 24 Stunden berührt? 

Die Teilnehmerinnen bekommen von mir ein kleines „Reisetagebuch“ – ein Notizbuch mit 

Stift – mit der Bitte, alle persönlichen Stärken, die ihnen einfallen, darin zu notieren. Stärken 

und Ressourcen, die im Laufe des Lamaprojektes dazukommen oder neu entdeckt werden, 

sollen ebenfalls notiert werden. 

 Ausfüllen des Fragebogens: Der Patientenfragebogen (S. 54–55) mit 10 Fragen zu 

den Themen Leistungsfähigkeit, Nervosität und Unruhe, Kopfschmerzen, Schulter-

Nacken-Schmerzen, Rückenschmerzen, Konzentrationsfähigkeit, Müdigkeit, 

Schlafverhalten, Blutdruck, Medikamenteneinnahme, Geschlecht und Alter wird 

verteilt und von den Teilnehmerinnen ausgefüllt. 

 Theoretische Einführung über Neuweltkameliden: Herkunft, Verhalten, 

Besonderheiten der Tiere. Frau Klein gibt kurze Informationen über die Tiere. Sie 

erzählt, dass Lamas geduldige, nicht wertende Lebewesen mit sehr hoher Sensibilität 

sind. Ihre Tiere sind gut trainierte Therapie- und Trekkingtiere. Die Frage des 

„Spuckens“: Tiere spucken nur untereinander zur Klärung der Rangordnung, bei 

Futterneid und wenn sie in der Karawane beim Wandern zu nahe gehen und auf den 

Vordermann auflaufen. Korrekt sozialisierte Neuweltkameliden spucken nicht gezielt 

auf Menschen. 

 Vorstellung der Tiere: Die sechs Lamahengste bzw. -wallache und zwei 

Alpakahengste werden namentlich vorgestellt (Leon ist der Leithengst, weiters 

Schajani, Fuzzi, Macho, Silvy, Harry, Nino und Nepomuk)  

 Verhalten von Fluchttieren in Bezug auf Handling, Halftern, Training: Die Tiere 

sind bestens trainierte Therapietiere bzw. Trekkingtiere. Wenn die Halfter für die 

Wanderung geholt werden, gehen alle Tiere vorerst noch einmal auf den Kotplatz, um 

zu misten und stellen sich anschließend zum Weidetor. Dort warten sie geduldig, dass 

sie gehalftert werden. Wirft man ihnen den Führstrick über die Schulter, gilt das als 

„Arbeitskommando“ und sie lassen sich gut halftern. Die Alpakas sind die Jüngsten in 

der Gruppe und wesentlich unruhiger als die Lamas. 
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 Abfrage bzgl. Erfahrung mit Tieren im Allgemeinen und Neuweltkameliden im 

Speziellen: Um allen Teilnehmerinnen die größtmögliche Sicherheit zu geben, frage 

ich Vorerfahrungen mit Tieren ab (keine der Teilnehmerinnen hatte Kontakt mit 

Neuweltkameliden) und erkläre noch einmal, dass Lamas und Alpakas „sichere“ Tiere 

sind, die nicht beißen oder ausschlagen und dass ihre zwei Zehen nur einen Nagel 

haben und nicht mit den Hufen der Pferde (von der Kraft) zu vergleichen sind. 

 Führübung: Die Teilnehmer führen sich untereinander mit angelegten Halftern, um 

selbst wahrnehmen zu können, wie sich unterschiedliche „Lamaführer“ verhalten, wie 

es sich anfühlt, von unterschiedlichen Menschen geführt zu werden und welche 

Unterschiede spürbar sind, wenn man unterschiedliche Menschen führt. Drei 

Teilnehmerinnen bekommen ein Lamahalfter angelegt und bilden mit den Händen 

eine Schnauze. Die anderen beiden und ich führen die „Tiere“. Es soll vom Tier aus 

nicht gesprochen werden, um in der Körperwahrnehmungsebene zu bleiben. Alle 

Personen werden aufgefordert, unterschiedlich störrisch zu sein und genau 

wahrzunehmen, wie es sich anfühlt, wenn man gezerrt und gezogen wird. Die 

Teilnehmerinnen lernen, was es heißt, im Gleichgewicht zu stehen und wie man ein 

Tier aus dem Stand „schaukelt“, um es zum Weitergehen zu bewegen, falls es sich 

nicht weiterbewegen möchte. 

 Zusammentreiben der Tiere durch die Gruppe mit einem langen Seil 

 Halftern der Tiere durch Frau Klein und mich 

 Auswahl der Tiere: Die Teilnehmerinnen suchen sich „ihr“ Tier aus, ich beobachte, 

wer sich zu welchem Tier hingezogen fühlt. Es ist sehr interessant, dass das 

unsicherste Tier von einer Teilnehmerin gewählt wird, die sich im Moment psychisch 

sehr instabil fühlt. Die beiden harmonieren sehr gut. Die Teilnehmerin wirkt als 

Lamaführerin sehr sicher und souverän. 

 Abschließende erste Wanderung: Diese führt über ca. 3 km und dauert ca. 35 

Minuten. Nach anfänglichen leichten Unsicherheiten verläuft die Erstbegegnung mit 

den Tieren sehr harmonisch.  
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Abb. 18 und 19: Führübung mit Halfter/Mensch 

 

10.3.2 Zweite Einheit 

10.3.2.1 Teilziel	der	zweiten	Einheit:	

Durch diese Einheit begleiten uns die Themenbereiche „Bewertung und Kontrolle“ im Leben.  

Da Überforderung im Leben sehr oft durch die (zu hohen) Ansprüche, die man an sich selbst 

stellt, entsteht ist es unerlässlich sich mit der Bewertungs-Thematik auseinander zu setzten. 

Auch die Ereignisse kontrollieren zu wollen erzeugt hohen Anforderungsdruck im Leben. 

Ziele es zu erkennen wo sich jede einzelne der Teilnehmerinnen zu hohe Anforderungen an 

sich selbst stellt und welcher Persönlichkeitsanteil in uns bewertet. So wird es möglich aus 

der „Beobachter-innen Position“ einen zusätzlichen Blickwinkel auf die eigenen 

Verhaltensweisen zu bekommen und damit Handlungsfreiheit /Entscheidungsebene dazu zu 

gewinnen. Dadurch können die Teilnehmerinnen wählen und sind nicht im selbstauferlegten 

„Erfüllungs- und Entsprechungsdruck“ gefangen. 

10.3.2.2 Ablauf	der	zweiten	Einheit:	

Skalierung über die Befindlichkeit damit sowohl die Teilnehmerinnen als auch ich ein Bild / 

„Status“ bekomme wie es jeder Frau im Moment geht. 
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Im Anschluss eine Stabilisierungsübung („innerer sicherer Ort“), die auch in weiterer Folge 

selbst als Ressourcenübung genützt werden kann. 

Als nächster Schritt wird der bewertende Persönlichkeitsanteil im Sinne der Ego-State Arbeit 

externalisiert um so den Teilnehmerinnen die Möglichkeit zu geben sich ohne diesen Anteil 

wahrzunehmen und auch den Unterschied im Körper zu fühlen. Fokus auf der 

Körperwahrnehmung. 

Mit dieser neuen Wahrnehmung startet der Teil mit den Neuweltkameliden. Die 

Kontaktaufnahme mit den Tieren ist umso intensiver und näher möglich ohne bewertende 

innere Anteile. Dies zeigt sich auch in der Stimmung bei der Wanderung. 

  Begrüßungsrunde 

 Befragung über Befindlichkeit (inkl. Skalierung Beschwerdezustand 

Spannung/Stimmung 0–10) 

„Innerer sicherer Ort“-Übung: Folgender Text nach Luise Reddemann wird von mir 

vorgelesen: 

„Nehmen Sie sich etwa fünfzehn Minuten Zeit, in denen Sie möglichst ungestört sind. 

Entwickeln Sie innerlich ein Bild von einem Ort, an dem Sie sich absolut sicher, wohl und 

geborgen fühlen … Das kann ein Ort sein, an dem Sie schon einmal waren. Vielleicht 

erinnern Sie sich an einen Ort, der für Sie etwas Besonderes war und der auf Sie eine heilende 

Wirkung hatte … Es kann aber auch ein Ort sein, den Sie sich in ihrer Fantasie vorstellen, von 

dem Sie einmal gelesen haben oder von dem Sie geträumt haben. In Ihrer Vorstellung ist alles 

möglich … Es ist ein Ort, den nur Sie allein betreten können und allenfalls freundliche, 

hilfreiche Wesen, die Sie herbei bitten oder rufen. Menschen sollten keinen Zugang zu diesem 

Ort haben. Lassen Sie sich Zeit und begeben Sie sich auf die Suche nach einem solchen Ort. 

Vielleicht sehen Sie Bilder … vielleicht spüren Sie irgendetwas … vielleicht denken Sie 

zunächst auch nur an einen solchen Ort. Lassen Sie auftauchen, was auch immer auftaucht 

und nehmen Sie es an … Sollten bei Ihrer Suche nach dem sicheren inneren Ort unangenehme 

Bilder oder Gedanken auftauchen – was schon einmal geschehen kann – so beachten Sie diese 

möglichst nicht und gehen Sie weiter. Seien Sie sich gewiss, dass es diesen sicheren Ort für 
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Sie gibt und Sie nur eine Zeit lang geduldig suchen müssen. Es kann sein, dass der Ort ganz in 

Ihrer Nähe aufzuspüren ist, es kann aber auch sein, dass er sehr weit entfernt irgendwo auf 

dieser Welt/in diesem Universum ist ... Machen Sie sich bitte klar, dass Ihnen bei der Suche 

und Ausgestaltung Ihres sicheren inneren Ortes alle nur denkbaren Hilfsmittel zur Verfügung 

stehen, zum Beispiel Fahrzeuge, Werkzeuge, Materialien und sogar magische Hilfsmittel. 

Wenn Sie das Gefühl haben, einen Ort gefunden zu haben, an dem Sie sich wohl und 

geborgen fühlen, dann geben Sie ihm einen Namen Ihrer Wahl. Jetzt prüfen Sie, ob Sie dort 

wirklich ganz und gar sicher sind und sich wohl fühlen. Schauen Sie nach, ob Sie es sich dort 

bequem machen können. Es ist wichtig, dass Sie sich vollkommen wohl, geborgen und sicher 

fühlen. Richten Sie sich Ihren sicheren inneren Ort also bitte so ein, dass dies möglich ist. 

Lassen Sie sich Zeit, stellen Sie sich das alles genau vor und beschreiben Sie es für sich in 

Ihrem Inneren. Wenn Sie Ihren sicheren inneren Ort gefunden haben und ihn zu Ihrem 

völligen Wohlbefinden und Ihrer Sicherheit ausgestaltet haben, lassen Sie sich dort ein wenig 

nieder und spüren Sie bitte genau, wie es Ihrem Körper damit geht, an diesem sicheren Ort zu 

sein. Lassen Sie sich Zeit. Was sehen Sie? – Was hören Sie? – Was riechen Sie? – Was 

spüren Sie auf der Haut? – Wie geht es Ihren Muskeln? – Wie ist Ihre Atmung? – Wie geht es 

Ihrem Bauch? – Entspricht die Temperatur an Ihrem sicheren Ort Ihren Bedürfnissen? 

Nehmen Sie das bitte ganz genau wahr, damit Sie wissen, wie es sich anfühlt, an diesem 

sicheren Ort zu sein. Bleiben Sie noch einen Augenblick an Ihrem Ort und genießen Sie das 

Wohlgefühl, die Sicherheit und die Geborgenheit, die Ihnen Ihr Ort gibt. Damit es Ihnen 

künftig leichter fällt, an Ihren sicheren Ort zurückzukehren, verabreden Sie jetzt mit sich 

selbst ein Zeichen, mit dessen Hilfe Sie jederzeit an Ihren sicheren Ort gehen können. Das 

kann eine kleine Körpergeste sein, die Sie oft ausführen oder eine neue kleine Geste. Es wäre 

gut, wenn Sie die Geste jetzt ausführen und gleichzeitig noch einmal intensiv an Ihren 

sicheren Ort denken. So verknüpfen Sie in der Vorstellung Ihren sicheren Ort mit dieser 

Geste. Immer wenn Sie diese Geste machen, können Sie zukünftig an den sicheren Ort gehen 

und ihn spüren. Spüren Sie jetzt bitte noch einmal, wie gut es Ihnen an diesem sicheren Ort 

geht und kommen Sie dann bitte wieder zurück in den Raum, in dem Sie sich befinden.“ 

 Externalisierungsübung im Anschluss: „Wer in dir ist das, der depressiv, erschöpft, 

ängstlich, getrieben … ist?“ „Wer in dir bewertet deine Lebenssituation? Wer in dir 
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versucht was unter Kontrolle zu halten?“ Diesen Anteil bildlich als Person/Wesen 

vorstellen und neben sich auf der Bank Platz nehmen lassen. 

 Wanderung mit den Tieren von ca. 5 km: Die Teilnehmerinnen haben die 

Wahlmöglichkeit, sich mit oder ohne den externalisierten Beschwerdeteil auf den Weg zu 

machen. 

Ich fordere die Teilnehmerinnen auf, während der Wanderung nicht zu sprechen und 

wieder genau auf ihre Körperwahrnehmungen. 

Die Stimmung bei dieser Wanderung ist sehr friedlich und heiter. Die Tiere gehen sehr 

gelassen mit den Teilnehmerinnen. 

Nach der Rückkehr zum Stall werden die Tiere nach Anleitung von den Frauen selbst 

abgehalftert. 

Zum Abschluss gibt es Tee beim Lagerfeuer. 

 

10.3.3 Dritte Einheit 

10.3.3.1 Teilziel	der	dritten	Einheit:	

Ressourcenstunde und in Kontakt kommen mit inneren Anteilen, die stabil, stark, nährend, 

tragend und versorgend sind. 

Alle Teilnehmerinnen leben in einem Familienverband. Jede Frau versorgt täglich Partner 

und/oder Kinder -trotz Burnout und Überlastungsstörung „funktionieren“ diese Tätigkeiten. 

Leider ist es den Frauen kaum bewusst, dass diese Versorgung eine große Leistung ist. Ein 

Anteil jeder Einzelnen, „auf den man sich verlassen kann“. 

Durch die Vorinformationen, dass sich die Tiere genau auf diese Tragfähigkeit und 

Kompetenz verlassen entsteht Bewusstsein für die eigenen Fähigkeiten und Eigenschaften auf 

die sich täglich andere (z.B. Familienmitglieder) verlassen. 

10.3.3.2 Ablauf	der	dritten	Einheit:	

 Kurze Begrüßungsrunde 

 Erklärung Fluchttiere im Wald: Verhalten von Lamas und Alpakas bei unbekannten 

Hindernissen. 
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 Wanderung von 1,5 Stunden mit den Tieren in den Wald, die Tiere sind viel 

aufmerksamer als bei den Wanderungen im freien Gelände nur ein Junghengst ist 

sichtlich nervös. Die Teilnehmerinnen bekommen noch einmal die Information von 

mir, dass sich das Lama als Fluchttier dann sicher fühlt, wenn es sich auf „seinen“ 

Menschen verlassen kann. Mit dieser Vorinformation bemerke ich, dass die Frauen 

mit ihrer inneren Stärke, mit dem Anteil „auf den man sich verlassen kann“ in 

Berührung kommen. Die Körperhaltung der Teilnehmerinnen ändert sich dadurch 

augenblicklich – alle stehen und gehen aufrechter und sehr aufmerksam. Dadurch 

entspannen sich die Lamas und verhalten sich auch im unbekannten und unsicheren 

Gelände sehr ruhig und gelassen. 

 Hindernissparcour: Gehen unter Jungfichten, Hindernisse – Baumstämme –

bewältigen, auf Erdhügel gehen und oben mit dem Tier stehen bleiben. Frau Klein 

zeigt mit dem Leithengst vor, welchen Weg, über welches Hindernis die 

Teilnehmerinnen mit ihrem Lama im Anschluss gehen sollen. 

Sowohl die Teilnehmerinnen als auch die Lamas absolvieren diese dritte Einheit sehr 

souverän und gehen gestärkt und zufrieden aus dieser Einheit. 

 

10.3.4 Vierte Einheit 

10.3.4.1 Teilziel	vierte	Einheit:	

Schulung der Wahrnehmung und Verbesserung der Selbstwahrnehmung. 

Durch Überforderung kommt es häufig dazu, dass der persönliche Fokus vornehmlich auf der 

Umgebungswahrnehmung liegt. Durch Vernachlässigung der Selbstwahrnehmung geht 

sukzessive auch das Gefühl für sich selbst verloren. Kann ich mich selbst schlecht 

Wahrnehmen und spüren dann spüre ich auch meine Grenzen schwer, bemerke nicht wann es 

für mich zu viel ist, wann ich mich abgrenzen muss. 

Da Wahrnehmung auf unterschiedlichen Ebenen am besten gelingt, wenn ich eine Differenz 

in der Polarität wahrnehmen kann (z.B. wie bei Anspannung – Entspannung bei progressiver 

Muskelentspannung nach Jacobson), leite ich die Teilnehmerinnen an einmal sich selbst 

wahrzunehmen und dann die Umgebung, das Außen wahrzunehmen. 
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Weiters eine Ego-State Übung zur Integration früherer Persönlichkeitsanteile, die oftmals 

aufgrund früherer schwerer Erlebnisse ausgeblendet sind. Fehlen diese Anteile ist auch die 

Selbstwahrnehmung eingeschränkt. 

10.3.4.2 Ablauf	der	vierten	Einheit:	

 Anfangsrunde: Begrüßung der Teilnehmerinnen 

 Abfrage Befindlichkeit: Bei der heutigen Skalierung geht es den Teilnehmerinnen 

sehr gut. 

 Aufforderung genaue Fokussierung auf Selbstwahrnehmung versus 

Umgebungswahrnehmung: Die heutige Aufgabenstellung ist genau zu fühlen, „Wie 

geht es mir?“ „Was fühle ich im Moment?“, im Wechsel mit der Wahrnehmung der 

Außenereignisse: „Was machen die Lamas?“ „Was machen die anderen 

Gruppenteilnehmerinnen?“ … usw. 

 Visualisierungs- und Mitgefühlsübung: „Sich selbst annehmen und später auch 

andere“ nach BORYSENKO (1993):  

„Stellen sie sich vor, dass sie durch den Scheitel Licht einatmen und dass das Licht 

durch den Körper strömt und den Körper durch die Fußsohlen wieder verlässt, sodass 

sich nach und nach ein Kreis aus Licht um sie bildet. Wenn dieser Lichtkreis groß 

genug ist, dann laden sie nach und nach jüngere Ichs von sich selbst in den Kreis ein. 

Beginnen sie damit, die Person, die sie zwischen 18 und 20 Jahren waren, einzuladen, 

in den Kreis zu treten. Und wenn sie da ist, dann begrüßen sie sie mit Achtung und 

wenn möglich, mit Liebe. 

Sagen sie ihrem jüngeren Ich alles, was sie damals, als sie in diesem Alter waren, 

gerne gehört hätten über das Erwachsenwerden. Alle Dinge die ihnen damals geholfen 

hätten, die sagen sie sich jetzt. Die Dinge, die es ihnen leichter gemacht hätten, 

erwachsen zu werden, die ihnen gut getan hätten. 

Und als nächstes laden sie das Mädchen/den Jungen ein, die/der sie mit 12 oder 13 

Jahren waren. Und bitten sie sie oder ihn in den Kreis und begrüßen sie/ihn mit 

Respekt und wenn möglich mit Liebe. Und sie erzählen diesem Mädchen/Jungen alles 

was sie damals gerne über das Frauwerden/Mannwerden gehört hätten, alles, das es 
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ihnen leichter gemacht hätte auf dem Weg zur Frau bzw. zum Mann, was ihnen gut 

getan hätte. 

Als nächstes laden sie das Sechs- bis Siebenjährige Kind in den Kreis ein. Und wieder 

begrüßen sie es mit Achtung, wenn möglich mit Liebe. Sagen sie ihm, dass sie sich an 

seiner Fähigkeit, Intuition und Verstand zusammenzubringen freuen. 

Und dann stellen sie sich vor, dass das Neugeborene, das sie einmal waren, von einer 

großen Lichtgestalt in den Kreis gebracht wird. Und sie begrüßen dieses Neugeborene 

mit großer Achtung und wenn möglich mit Liebe. Danken sie ihm für das, was es auf 

sich genommen hat, um auf die Welt zu kommen. 

Und dann stellen sie sich vor, dass sie alle diese anderen Ichs in ihr Herz 

hineinnehmen, sie dort willkommen heißen. 

Und dann möchte ich ihnen noch vier Sätze vorschlagen, über die sie einige 

Augenblicke nachdenken können: 

Ich vertraue darauf, dass ich zum Frieden fähig bin. 

Ich vertraue darauf, dass ich die Schönheit meines wahren Wesens erkennen kann. 

Ich vertraue darauf, dass mein Herz offen sein kann wenn ich möchte, dass mein Herz 

sich öffnet. 

Ich vertraue darauf, dass Heilung für mich gegeben ist. 

 

 Wanderung mit den Tieren von 45 Minuten: Die Teilnehmerinnen wählen ihre Tiere 

selbst aus. Wer möchte, darf sein Tier nach vorheriger genauer Anleitung selbst 

halftern. Bis auf eine Frau wählen alle Teilnehmerinnen ein anderes Tier als in den 

vorhergehenden Einheiten. Die Stimmung bei der anschließenden Wanderung ist 

äußerst gelassen und fröhlich. 

 

10.3.5 Fünfte Einheit 

10.3.5.1 Teilziel	fünfte	Einheit:	

Authentizität in der Lebensführung. 

Zum Abschluss über ein Gespräch in der Gruppe resümieren wir wie authentisch jede von uns 

ihr Leben lebt.  
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10.3.5.2 Ablauf	der	fünften	Einheit:	

 Begrüßungsrunde: Fragen – Was möchte ich im Augenblick wirklich tun? Was tue 

ich gerade? Der Fokus soll auf die Authentizität in der Lebensführung hinführen. Drei 

von fünf Teilnehmerinnen tun das, was sie wirklich möchten, und sind mit ihrem 

Leben im Einklang und zufrieden. 

 Abschlusswanderung über 1,5 Stunden: Nach selbständigem Halftern der Tiere 

begeben wir uns heute zur Abschlusswanderung. Die Tiere sind unruhiger als sonst, da 

das Wetter sehr föhnig ist und durch die Wärme schon viele frische Pflanzen am 

Wegesrand zu finden sind. Die Lamaführerinnen haben die Aufgabe, sich bei ihren 

Tieren durchzusetzen, damit wir die geplante Strecke in der vorgesehenen Zeit 

bewältigen können. Es gelingt gut. 

 Fragebogen ausfüllen: Zum Abschluss wird der gleiche Fragebogen wie zu Beginn 

der Freilandarbeit ausgefüllt. 

 Terminvereinbarung für Cranio-Sacral-Therapie 

 Dank an die Gruppe und Verabschiedung: Alle Teilnehmerinnen bedanken sich für 

die schönen Stunden mit den Tieren. 

 

10.4 Verhalten der Tiere im Kontakt mit Personen mit Burnout und 

somatischen Überlastungsstörungen 

Da ich die acht Tiere (sechs Lamas und zwei Alpakas) am Betrieb „Angersberger Lamas“ von 

Frau Elke Klein bereits aus einer längeren Projektarbeit vom Sommer 2015 sehr genau kenne, 

war als sehr interessantes Detail folgendes zu beobachten: 

Die Tiere werden häufig bei tiergestützten Aktivitäten mit Kindern unterschiedlicher 

Altersgruppen und unterschiedlicher Modalitäten bezüglich ihres Sozialverhaltens, eingesetzt. 

Hierbei ist signifikant zu erkennen, dass je unruhiger die Kinder sind, umso unruhiger ist auch 

das Verhalten der Neuweltkameliden. Die Führbarkeit und das Verhalten der Tiere reguliert 

bzw. orientiert sich am Verhalten der Gruppe und am Verhalten der einzelnen Lamaführer. 
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Die Vorbereitungsarbeiten für meine praktische tiergestützte Arbeit waren sehr genau und 

achtsam, sowohl mit meinen Patienten (Vorinformation) als auch in der Planung (Absprache 

und Kooperation bzw. Unterstützung durch Frau Klein). 

Es zeigte sich daher bei den Lamas und Alpakas ein ausgesprochen ruhiges, kooperatives 

Verhalten ihren Führerinnen gegenüber. Selbst im unsicheren Gelände Wald (kein 

Neuweltkamelide würde freiwillig dichten Jungwald aufsuchen, da die Gefahr, von einem 

Raubtier überrascht zu werden, viel zu hoch ist) und fehlendem Training in dieser Umgebung 

haben sich die Lamas und Alpakas sehr souverän und sicher verhalten. 

Meine Gruppenteilnehmerinnen wurden zuvor instruiert, dass das Lama und das Alpaka als 

Fluchttiere sehr genau in der Wahrnehmung sind und mit allen Sinnen überprüfen, ob es sich 

auf „seinen Menschen“ verlassen kann. Wenn das Tier diese Sicherheit erkennt, ergibt sich 

daraus eine Kooperationsgemeinschaft oder Arbeitspartnerschaft mit gegenseitigem 

Vertrauen. Das Tier kann sich auf den Menschen verlassen und der Mensch kann seinem Tier 

vertrauen, dass es sich sicher und ruhig an seiner Seite bewegt. 

Mit diesem Wissen konnte somit die innere Sicherheit von Mensch und Tier gestärkt werden. 

Ein Win-win-Effekt mit dem Ergebnis von fünf sehr entspannten und entspannenden 

tiergestützten Einheiten. 

Selbst Frau Klein (Tierhalterin) war erstaunt über das kontinuierlich ruhige Verhalten ihrer 

Tiere. 

Folder für Klienten „praktischer Arbeitsteil“: 

Für den praktischen Teil meiner Arbeit habe ich für meine Patienten einen Informationsfolder 

(siehe Abb. 20a und b entworfen. Neben einigen Bildern sind Ort und Setting sowie die Ziele, 

Patientengruppe und der Zeitplan der Interventionen darin beschrieben. 
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Abb. 20a: Ausschreibung Praktischer Teil  

Abb. 20b: Ausschreibung Praktischer Teil 
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10.5 Patientinnen und deren Ausgangssituation 

Es nehmen fünf Frauen im Alter zwischen 33 und 53 Jahren Teil.  

Die Patientinnen geben im Anamnesegespräch unterschiedliche Schweregrade an Belastung 

durch ihre Beschwerdebilder an. Die großen Themenbereiche liegen im Bereich 

Schmerzsymptomatik ohne organische Grunderkrankung, hohe schmerzhafte Schulter-

Nacken-Spannung, Schlafstörungen und Konzentrationsprobleme. Bei drei Patientinnen ist 

ein Burnout diagnostiziert und diese stehen in ärztlicher Behandlung mit medikamentöser 

Begleitung (Psychopharmaka). Eine Patientin leidet unter einer posttraumatischen 

Belastungsstörung, eine Patientin befindet sich während des Projektes in einer sehr 

belastenden familiären Situation. 

 

 

10.6 Evaluierung der Körperspannung mittels Cranio-Sacral-Therapie-

Arbeitsteil in eigener Praxis 

Da die bindegewebigen Strukturen des Menschen sich embryologisch aus einer Grundstruktur 

entwickeln, behalten sie auch in weiterer Folge ihre funktionelle Verbindung zueinander. Alle 

Bindegewebsstrukturen im Körper – Bänder, Sehnen, Knochenhäute, Faszien, Organkapseln, 

Überzüge von arteriellen und venösen Blutgefäßen sowie die Überzüge der peripheren Nerven 

(Epineurium) und die Hirn- und Rückenmarkshäute – stehen miteinander in Verbindung. 

Durch die anatomischen Gegebenheiten liegen die Faszialebenen des menschlichen Körpers 

eher in longitudinaler als in transversaler Richtung. 

Ein gewisses Maß an Gleitbewegung ist für Faszialgebilde charakteristisch. Deshalb ist diese 

Gleitbeweglichkeit in Längsrichtung sichtbarer als in Querrichtung (UPLEDGER 1996). 
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10.7 Restriktionen im transversalen und horizontalen Bindegewebssystem 

Durch Palpation, Duralschaukel und Faszientest wird die Beweglichkeit sowohl der 

bindegewebigen Längs- als auch der Querstrukturen getestet.  

 

Mittels Graduierung von  

0 = keine Läsion bzw. Restriktion, volle Gleitbeweglichkeit vorhanden bis  

10 = vollständige Läsion bzw. Restriktion, keine innere Beweglichkeit des Fasziensystems 

wahrnehmbar, 

werden Ausgangs- und Endzustand beschrieben. 

Die erste Cranio-Sacral-Therapie-Sitzung dient ausschließlich zur Feststellung des 

Spannungszustandes. 

Die Abschlussbehandlung ist sowohl zur Bestimmung des Körperspannungszustandes als 

auch zur therapeutischen Mobilisation und Entspannung der Teilnehmerinnen. 

 

Zur Graduierung des Befindlichkeitszustandes der Teilnehmerinnen habe ich einen 

Fragebogen (Abbildung 21a und b) mit zehn Fragen entworfen. 
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10.8 Patientenfragebogen für TGT mit Neuweltkameliden bei Burnout und 

somatischen Überlastungsstörungen 

 

Abb. 21a: Patientenfragebogen Seite 1 
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Abb. 21b: Patientenfragebogen Seite 2 
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10.9 Resultate der praktischen Arbeit 

 

Abb. 22: Gesamtauswertung TGT 

 

Abb. 23: Körperspannung durch Cranio-Sacral-Therapie ermittelt 
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Abb. 24:  Leistungsfähigkeit vor und nach TG Intervention 

 

Abb. 25: Unruhe und Nervosität von und nach TG Intervention 
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Abb. 26: Kopfschmerzen vor und nach TG-Intervention 

 

Abb. 27: Schulter-Nacken-Schmerzen vor und nach TG-Intervention 
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Abb. 28: Rückenschmerzen vor und nach TG-Intervention 

 

Abb. 29: Müdigkeit tagsüber vor und nach TG-Intervention 
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Abb. 30: Schlafstörungen vor und nach TG-Intervention 

 

Sowohl die Auswertung der Teilnehmer-Fragebögen (Abb. 21a und b) Analogskalen mit 

Bewertungsgraduierung von 0 bis 10 als auch die Evaluierung der Körperspannung mittels 
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Kopfschmerz vermehrt auftreten kann. Aus einem Artikel von Prof. Dr. med. Dr. rer. nat. 

Martin E. Keck vom Max Planck Institut zum Thema Verlauf des Burnouts findet sich in 

Stadium 4 „ausgeprägte körperliche Reaktionen“ der Punkt Kopfschmerzen und Migräne. Da 

sich einige meiner Teilnehmerinnen bereits im Folgestadium 5 – „Verzweiflung und 

Stressdepression“ befunden haben, besteht auch die Möglichkeit, dass das Auftreten der 

Kopfschmerzen ein Indikator für den Weg retour in ein vorheriges Verlaufsstadium anzeigt. 

(KECK,M., 2015, Burnout). 

Ein zusätzliches Faktum ist zu diesem Zeitpunkt die Witterung gewesen. Es war zum 

Zeitpunkt der zweiten Fragebogenbeantwortung sehr föhnig und stürmisch, auch das kann 

vermehrt Kopfschmerzen auslösen.  

 

11 Interpretation der Ergebnisse und Diskussion 

 

Das Ergebnis entspricht einerseits dem Ziel von tiergestützter Therapie (siehe VERNOOIJ 

2009) „welche auf der Basis einer sorgfältigen Situations- und Problemanalyse sowohl das 

Therapieziel als auch den Therapieplan unter Einbezug eines Tieres festlegen. Ziel der 

Tiergestützten Therapie ist die Verhaltens- Erlebnis- und Konfliktbearbeitung zur 

Stärkung und Verbesserung der Lebensgestaltungskompetenz.“ Andererseits entspricht 

der erkennbare Trend den Erwartungen meiner Untersuchung. 

 

11.1 Kosten Burnout-Früherkennung/Kosten späte Diagnose 

Nach der Studie „Volkswirtschaftliche Analyse eines rechtzeitigen Erkennens von Burnout“ 

(SCHNEIDER u. DREER 2013) zeigt sich die Faktenlage wie folgt: 

Die Kosten durch Burnout sind höher als bisher angenommen. Gegenmaßnahmen sind 

dringend erforderlich. – Das ist die Kernaussage.  

Die wichtigsten Aussagen der Studie: 
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„Bei Früherkennung verursacht ein/e Burnout-Betroffene/r Gesamtkosten in Höhe von rund 

1.500 bis 2.300 €. Bei zeitverzögerter Diagnose entstehen Gesamtkosten für Behandlung und 

Krankenstand in Höhe von 12.400 bis 17.700€. Bei später Diagnose summieren sich die 

Kosten von Burnout auf 94.000 bis 131.000€ pro Fall.“ 

Die Verfasser ziehen folgende Schlussfolgerungen: 

„Die volkswirtschaftlichen Kosten sind umso höher, je später der Diagnosezeitpunkt ist. Dies 

zeigen die Berechnungen für die drei Verlaufsszenarien von Burnout deutlich. Ein früher 

Diagnosezeitpunkt dämpft die volkswirtschaftlichen Kosten von Burnout entscheidend. Noch 

besser, und in der Folge billiger, sind selbstverständlich präventive Maßnahmen und 

Bewusstseinsbildung für das Thema Burnout und seine Konsequenzen.“ 

11.1.1 Rechtzeitiger Einsatz von tiergestützter Therapie bei Burnout und somatischen 

Belastungsstörungen 

Das heißt, auch unter dem Gesichtspunkt der Finanzierbarkeit unseres Gesundheitssystems 

sind die Möglichkeiten der tiergestützten Intervention mit Neuweltkameliden als 

prophylaktische Maßnahme äußert sinnvoll. 

Auch im Kontext des multidisziplinären Ansatzes (medizinische/pharmakologische Therapie, 

Psychotherapie/Körpertherapie, Cranio-Sacral-Therapie/tiergestützte Therapie) kann 

tiergestütztes Arbeiten mit Neuweltkameliden einen wesentlichen und kostengünstigen 

Beitrag zur Behandlung von Burnout und somatischen Belastungsstörungen beitragen. 

Die Kosten einer 1,5-stündigen tiergestützten Einheit belaufen sich auf 100–150€. 

Empfehlenswert wären fünf bis zehn Einheiten im wöchentlichen Abstand. 

Um die Wirkung von tiergestützten Interventionen in der Burnout-Prophylaxe zu evaluieren, 

wäre eine größer angelegte Studie über einen längeren Zeitraum sinnvoll und empfehlenswert. 

11.1.2 Konzeptvorschlag 

Um effiziente Ergebnisse zu erzielen wäre die Kombination von 4–6 Einheiten Cranio-sacral 

Therapie alternierend mit 8–10 Einheiten tiergestützter Intervention empfehlenswert und 

sinnvoll. In dieser Zeit ist es den Patienten möglich sowohl in die körperliche Entspannung zu 
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gelangen als auch Beziehung zu den Tieren aufzubauen und damit eine sichere Basis für 

emotionale Arbeit an sich selbst zu gewinnen. Für psychosoziale Rehabilitation ein 

therapeutisches Werkzeug, das durch Freude und Leichtigkeit optimale 

Genesungsbedingungen schafft. 

 

12 Conclusio 

 

Ziel der vorliegenden Arbeit und aller vorangegangenen Untersuchungen und praktischen 

Einsätze war zu evaluieren, inwieweit tiergestützte Therapie als sinnvolle und effiziente 

Möglichkeit bei Burnout und somatischen Überlastungsstörungen eingesetzt werden kann. 

Genesung und Heilung finden unabhängig von medizinischen und therapeutischen 

Interventionen immer auf unterschiedlichen Ebenen statt. Nicht immer ist es möglich und 

üblich, therapeutische Interventionen auf unterschiedlichen Ebenen anzuwenden. 

Das Drei-Säulen-Modell von Körper, Geist und Seele zeigt jedoch sehr eindrücklich, dass 

jede Erkrankung, jede Dysbalance im menschlichen System unterschiedliche Ebenen betrifft 

und sich dort auf unterschiedlichste Art und Weise zeigt. 

Cranio-Sacral-Therapie deckt in diesem Modell sowohl die körperliche Ebene als auch die 

Nahtstelle zwischen Psyche und Soma ab, erreicht damit zwei wichtige Ebenen, die bei 

Überlastungserkrankungen jeglicher Art immer betroffen sind. 

Tiergestützte Therapie mit Neuweltkameliden wirkt ebenso in unterschiedlichen Ebenen 

des Drei-Säulen-Modells. Einerseits auf der Körperebene: 

Bewegung: Für depressive bzw. ausgebrannte Menschen, die oft unter massiven Schmerzen 

und Spannungen leiden, ist es meist nur schwer möglich, sich zu motivieren und körperliche 

Bewegung im Freien zu machen. Gerade diese Bewegung in der Natur stärkt massiv das 

Immunsystem, regt durch Sonne (UV-Licht) die Vitamin-D-Produktion an und reguliert die 

Produktion von Serotonin. 
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Meine Patientinnen haben trotz widriger Witterungsumstände von Jänner bis März bei Nebel, 

Sturm und Kälte konsequent teilgenommen und fünf Einheiten zu je 1,5 Stunden im Freien 

verbracht und waren mit den Tieren unterwegs. 

Gemeinschaft: Obwohl sich die Patientinnen nicht kannten und wir nur fünf tiergestützte 

Einheiten absolvierten, entstand eine sehr gute Gruppendynamik unter Menschen mit 

ähnlichen Anliegen und Problemen. Bei Lagerfeuer und heißem Tee am Ende jeder 

tiergestützten Einheit konnten sich alle Teilnehmerinnen an Körper und Seele aufwärmen. 

Heiterkeit und Freude: Allein das Aussehen und Verhalten von Lamas und Alpakas bringt 

Menschen in eine fröhliche Grundstimmung. Die nicht moralisch wertende Akzeptanz, die 

Neugierde der Tiere bei der Begrüßung und die unterschiedlichen Eigenschaften der Tiere bei 

den Wanderungen haben uns allen viel Freude und das eine oder andere Lächeln gebracht. 

Neue Aufgaben bewältigen – Selbstwahrnehmung verbessern: Durch die genaue 

Beobachtung und Interaktion (Einfangen, Halftern und Führen) mit den Lamas und Alpakas 

werden die Patienten vor neue Aufgaben gestellt, bei deren Lösung oftmals alte 

Bewältigungsmuster weniger erfolgreich sind. Der Umgang mit den „unbekannten“ Tieren 

erforderte von den Teilnehmerinnen neue Lösungsstrategien. Die Tiere mussten genau 

beobachtet werden – die Ebene der Fremdwahrnehmung im Gefühl wurde dadurch wieder 

geöffnet und aktiviert. Dadurch konnte in weiterer Folge in Kombination mit Wahrnehmungs- 

und Visualisierungsübungen auch die Selbstwahrnehmung verbessert werden. 

Ängste und Unsicherheit benennen: Auch wenn in dieser Gruppe keine großen 

Ängste/Unsicherheiten in Bezug auf die Begegnung mit den Tieren vorhanden waren, ist die 

Auseinandersetzung, das Benennen von Unsicherheiten ein wichtiger Teil bei der 

Generierung von Ressourcen in Bezug auf die positive Lebensbewältigung. 

Körperspannung abbauen: Die zunehmende Sicherheit im Umgang mit Neuweltkameliden, 

die entspannte Bewegung im Freien, das heitere Wesen dieser Tiere und die fröhliche 

Gruppendynamik bewirken Entspannung in Geist und Seele und damit im Körper. 
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Tiergestützte Therapie mit Neuweltkameliden kann somit einen wertvollen Beitrag für ein 

ganzheitliches Therapiekonzept bei Burnout und somatischen Überlastungsstörungen leisten 

und eignet sich als wunderbare Ergänzung zu meiner körpertherapeutischen Tätigkeit in 

Cranio-Sacral-Therapie. 

Allgemeine Schmerzsymptomatik und Spannungsbeschwerden im Schulter-Nacken-Bereich 

nehmen ab. Die Patienten gelangen zu größerer Entspannung und können durch diese Form 

der tiergestützten Therapie Ressourcen generieren. 
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